
E s gibt einen Moment im Leben und
Wirken Luthers, der hat es Horst
Rüb ganz besonders angetan: „Das

war, als er sich vor dem Reichstag zu
Worms auf sein Gewissen berufen hat“,
sagte der Martinskirchenpfarrer am Mitt-
wochabend im Philipp-Matthäus-Hahn-
Gemeindehaus beim dritten Abend der
Woche der evangelischen Allianz. 

Die mächtigsten Institutionen – Kirche,
Kaiser und Fürsten – seiner Zeit wollten,
dass er seine 95 Thesen widerrufe. Mit Ver-
weis auf sein Gewissen weigerte sich Lu-
ther. „Dieses Prinzip des Gewissens als 
höchste Instanz, und dieser Moment in
Worms ist eine Sternstunde der Geistesge-
schichte“, sagte Rüb. Er habe damit vielen 
den Weg bereitet, die sich später gegen gel-
tendes Recht auflehnten und sich dabei auf
ihr Gewissen beriefen – wie etwa der Wi-
derstand im Dritten Reich. 

In diesem Jahr feiert die Evangelische
Kirche ein großes Jubiläum: 500 Jahre Re-
formation, 500 Jahre Thesenanschlag zu
Wittenberg. Selbstverständlich also steht
das Thema ganz oben auf der Agenda der 
Woche der evangelischen Allianz 2017. Der
Vortrag von Pfarrer Rüb im Gemeindehaus
stand deshalb unter der Überschrift: „Mar-
tin Luther – Geschichte oder noch aktuell?“

Rüb machte schnell klar, dass für ihn
beides zutrifft – Geschichte und Aktualität.
„Luther ist ein Kind seiner Zeit, er ist auf-
gewachsen im späten Mittelalter“, sagte 
Rüb. Viele versuchten, an ihn die Maßstäbe
des Wissens der vergangenen 500 Jahre
anzulegen, aber „das ist Unfug“. Insofern 
sei Luther auch Geschichte. Gleichzeitig
müsse man klar zur Sprache bringen, wel-
che Ansichten und Gedanken Luthers
„heute nicht mehr tragfähig sind“. Dazu ge-
höre, dass er die Niederschlagung der
Bauernaufstände billigte und gegen Ende
seines Lebens in einen regelrechten Juden-
hass abdriftete. 

Wichtig ist Rüb jedoch, dass all das kein
Grund sei, Luthers „Lebensleistung abzu-

lehnen“. Stattdessen habe er grenzenlose
Bewunderung dafür, was Luther bewegt
habe. „Er hat die Menschen davon befreit, 
dass Gott grausam und rachsüchtig sei“,
sagte der Pfarrer. Vielmehr sei
Gott einer, der uns die Gerech-
tigkeit zuspricht, die uns durch
unser Tun fehlt. „Eben weil wir
seine Geschöpfe sind, und er
uns liebt.“ So sei Luther nach
wie vor höchst aktuell.

In seinem Vortrag unter-
strich Pfarrer Rüb auch die vie-
len Verdienste Luthers um die
Bibel – nicht nur wie er sie in
verständliches Deutsch über-
setzte, sondern auch wie er
sich für die Bildung des Volkes
einsetzte, dass dieses die Bibel
auch lesen könne. Und dass er – in Abgren-
zung zur Katholischen Kirche – der Mei-
nung war, die Beziehung zwischen Gott und
den Menschen brauche keinen Vermittler, 
sondern dass jeder jederzeit zu Gott kom-
men könne.

Ein letzter Punkt, den Rüb als eine der
wichtigsten Leistungen Luthers ansieht, ist
der Fokus auf Jesus Christus. „Er hat den
Menschen gesagt: Wenn ihr die Bibel ein-

mal nicht versteht, dann
überlegt euch, was Jesus dazu
sagen würde“, sagte Rüb. Je-
sus Christus sei damit der
Mittelpunkt der Bibel und
gleichzeitig der Schlüssel, sie
zu verstehen. „Er ist die ent-
scheidende Instanz.“

Am Ende äußerte Rüb
dann noch einen interessan-
ten Gedanken, ebenfalls
brandaktuell. Er glaube, alle
Taten an Jesu Wort zu messen
sei ein gutes Bollwerk gegen
jeden Fundamentalismus.

„Wenn Christen die Bibel wörtlich näh-
men, so wie es viele radikalislamistische
Gruppierungen heute beim Koran tun,
dann hätten wir ein ähnliches Problem.“ So
gesehen sei Luthers Fokus auf Jesus „eine 
wegweisende Erkenntnis“.

Kornwestheim Im Rahmen der 
Woche der evangelischen Allianz 
hat Pfarrer Horst Rüb über Luther 
gesprochen. Von Yannik Buhl

Gewissen zur höchsten Instanz erklärt

Pfarrer Horst Rüb sieht keinen Grund, Luthers Lebensleistung abzulehnen. Foto: Yannik Buhl

„Luther hat den 
Menschen gesagt: 
Wenn ihr die Bibel 
einmal nicht 
versteht, dann 
überlegt euch, 
was Jesus sagen 
würde.“
Horst Rüb,
Pfarrer

Auch das noch

Hexenwerk 

Manchmal ist es wie verhext und egal, was man 
macht, es ist falsch. Sogar Hexen selbst kann das pas-
sieren, zumal, wenn sie gerade erst aus dem Schlaf ge-
rissen wurden. Bei der Narren-Ober-Liga geschah es, 
als die Hexen nach dem Erwachen ihre Pyramide bau-
en wollten: Rechts standen zwei Hexen parat, um eine 
dritte huckepack zu nehmen, links standen zwei parat 
– aber die zwei Hexen, die die zweite Etage bilden soll-
ten, liefen zu denselben Trägerinnen. Dumm für die 
eine vor allen Dingen, die so auf beiden Seiten eine He-
xe schultern musste. Wir haben extra ein Foto rausge-
sucht, um zu zeigen, wie eine Pyramide eigentlich aus-
sieht. Aber es gab wohl ein Kommunikationsproblem. 
Man sollte eben mehr miteinander reden. Ist doch kein 
Hexenwerk.

Die Prinzessin... 

Sprechen hätte man auch mal mit der neuen Prinzes-
sin sollen. Dann hätte die so wunderbar lächelnde Kö-
nigstochter nicht nur mit „unsere Prinzessin“ vorge-
stellt werden müssen. NOL-Präsident Walter Specht 
kam denn auch – nach einem kurzen, nicht übers Mik-
rofon übertragenen Raunen – wieder auf den Namen: 
„Stephanie“. Komplett heißt die adlige Dame übrigens 
„ihre Lieblichkeit Prinzessin Stephanie II. vom königli-
chen Hof“ und sie macht den Job sogar schon zum 
zweiten Mal. Den Namen sollte man sich merken. 

Ein Märchen 
Aber man wird ja auch mal fragen dürfen. So wie ges-
tern so mancher Passant an der Johannesstraße, der 
beobachtete, wie auf dem Dach des Gotteshauses je-
mand rumturnte und einige Dachziegeln wegen des 
Sturms „Egon“ nicht mehr an ihrem Platz waren . Logi-
sche Schlussfolgerung: „Wird die Kirche jetzt abgeris-
sen?“, fragten die erstaunten Leute die Mitarbeiterin 
der evangelischen Gemeinde, die Sorge trug, dass nie-
mand unter dem Dachdecker durchging. Wir können 
Entwarnung geben: Nein, wird sie nicht. Und auf Hilfe 
von oben wäre die Gemeinde in dem Fall auch nicht 
angewiesen. Da würde auf eine Abrissbirne zurückge-
griffen werden. af, bk

Grüne sehen sich grundsätzlich gut aufgestellt 

K aum ist das Jahr 2017 angebrochen,
wirft die Bundestagswahl im
Herbst bereits ihre Schatten vo-

raus. Auch für den Ludwigsburger Kreis-
verband der Grünen geht demnächst der
Wahlkampf los. Am Donnerstagabend war
die Grünen-Landesvorsitzende Sandra
Detzer beim Kreisverband zu Gast, um die 
Basis auf den Wahlkampf einzuschwören
und über aktuelle Probleme in der Landes-
und Bundespolitik zu sprechen. Treffpunkt
war dieses Mal in Kornwestheim das Res-
taurant Applaus im Kultur- und Kongress-
zentrum Das K.

„Wir müssen uns auch für die Bundes-
tagswahl verinnerlichen, dass es einen
Unterschied macht, dass Grün im Land
mitregiert“, sagte Detzer. Für die Bundes-
tagswahl gelte, dass ohne eine Regierungs-
beteiligung der Grünen Themen wie Er-

nährung, ökologische Agrarwirtschaft, Pes-
tizide und Gentechnik und die Kohlenstoff-
dioxid-Reduktion generell nicht diskutiert
würden. Überhaupt: „Wir Grünen haben
einen Gegenentwurf zur aktuellen Politik
in allen Politikbereichen“, so Detzer. Die
Partei müsse nur positiv erklären, „wo wir
hin wollen“.

Als Landesvorsitzende wollte Detzer
aber auch wissen, welche Themen die Mit-
glieder des Ludwigsburger Kreisverbandes
derzeit bewegen. Dabei kam die Sprache
schnell auf das Thema Bildungspolitik. Ein
Lehrer an einer Gemeinschaftsschule be-
klagte sich über hohe Fluktuation im ohne-
hin gestressten Kollegium und über eine
generelle Unsicherheit der Regierungsbe-
teiligung der CDU geschuldet, die im Wahl-
kampf vehement gegen Gemeinschafts-
schulen Stellung bezogen hatte. „Schulmi-

nisterin Susanne Eisenmann hat sich hin-
ter die Gemeinschaftsschule gestellt“, sagte
Detzer. Aber auch sie habe die Befürchtung,
dass das im Alltag möglicherweise nicht der
Fall sei. Der Grüne Landtagsabgeordnete
Jürgen Walter berichtete, dass „jene, die
die Reform unterstützt haben, jetzt frust-
riert sind“. Er erhoffe sich im Frühjahr eine
Stellungnahme von Ministerpräsident
Winfried Kretschmann.

Ein zweiter Punkt, der auch die Mitglie-
der des Kreisverbandes stark umtreibt, ist
der Komplex Innere Sicherheit, Flüchtlin-
ge und Integration. „Die aktuelle Debatte
um die Vorfälle in der Kölner Silvester-
nacht schadet uns sehr“, sagte die Landes-
vorsitzende. Dem müssten die Grünen mit
Optimismus begegnen und zeigen, „dass
wir das Leben und die Welt besser machen
können“. 

Ein Mitglied wünschte sich deshalb eine
„starke grüne Stimme im Land zur Migra-
tionspolitik“ und bat Detzer konkret da-
rum, „die Ausbildungsduldung nicht aus-
zuhöhlen“, indem man an Papieren als Vo-

raussetzung festhält. Eine Ausbildungsdul-
dung garantiert einem ausbildenden Be-
trieb, dass ein Asylbewerber unabhängig
vom Ausgang seines Verfahrens bis zum
Ausbildungsende in Deutschland bleiben 
kann. Eine Gemeinderätin aus Öhringen
äußerte „das Gefühl, Menschen zu ver-
nachlässigen“. Es gebe Afghanen und Syrer,
„kompetente Menschen“, die ewig auf ihre
Familien warteten. Die seien im Übrigen
auch potenzielle Grünen-Wähler.

„Ich finde, wir sind in dieser Frage
grundsätzlich gut aufgestellt“, sagte Sandra
Detzer. „Wir sind für eine Willkommens-
kultur, aber für eine Integration auf Grund-
lage des Grundgesetzes.“ Wer hier straffäl-
lig werde, der werde eben wieder abgescho-
ben, sagte Detzer bevor sie sich auf den Weg
zum Bahnhof machte. Der Kreisverband
wählte anschließend noch eine Delegierte 
für die Landesarbeitsgemeinschaft Frau-
enpolitik, die sich hauptsächlich mit Ge-
schlechtergerechtigkeit und Gleichstel-
lung beschäftigt. Gewählt wurde Ingrid Au-
meier-Sauereisen aus Tamm. 

Kornwestheim Beim Ludwigsburger Kreisverband war die 
Landesvorsitzende Sandra Detzer zu Gast. Von Yannik Buhl

Sandra Detzer sprach im K mit ihren Parteikollegen über die in diesem Jahr anstehende Bundestagswahl. Foto: Yannik Buhl

Heilige Könige – sogar mehr als drei – in der St.-Martinus-Kirche. Foto: Archiv/Kiefer

Fleißige Spendensammler 

D amit trugen die 30 Kinder und Ju-
gendlichen, die zwischen den Jah-
ren in den Fußstapfen der Heiligen

Drei Könige von Tür zu Tür zogen, zu dem
Gesamtergebnis von 308 338 Euro bei, das 
rund 1600 Sternsinger im katholischen De-
kanat Ludwigsburg einnahmen. Das hat
das Dekanat in einer Pressemitteilung be-
kannt gegeben. 

Die meisten Spenden sammelten die
Marbacher Sternsinger: 111 Kinder und He-
ranwachsende aus der Gemeinde Zur Heili-
gen Familie, in welcher der frühere Korn-
westheimer Seelsorger Stefan Spitznagel

Pfarrer ist, bekamen knapp 22 000 Euro
Spenden. Mehr als 10 000 Euro erhielten
auch Gruppen aus Vaihingen/Enz, Mün-
chingen, Ludwigsburg, Hirschlanden, Ger-
lingen Freiberg, Ditzingen, Bönnigheim
und Besigheim. In Besigheim waren auch
die meisten Sternsinger unterwegs – näm-
lich 116. 

Mit dem Geld werden jedes Jahr mehr
als 1000 Projekte weltweit unterstützt. So
ermöglichten die Spenden zum Beispiel die
psychologische Betreuung und Schulbil-
dung von Kindern in libanesischen Flücht-
lingscamps, berichtet das Dekanat. red

Kornwestheim Knapp 11 000 Euro Spenden haben die Kornwestheimer
Sternsinger zusammenbekommen. 

Glückstiere und gebrannte Mandeln

K erzeniglus baut das Team der Ju-
gendfarm heute mit den Kindern,
die aufs Gelände im Moldengraben

kommen. Am Freitag, 20. Januar, werden
Glücksschweinchen gebacken, „denn das
neue Jahr soll uns nur Gutes bringen“,
heißt es in der Einladung. Tags darauf, am 
21. Januar, gibt es Stockbrot am Lagerfeuer.

Das letzte Januar-Wochenende bietet dann
Gebrannte-Mandeln-Produktion (Freitag,
27. Januar) und Kreativarbeit (Samstag, 28.
Januar) mit Farben, Nägel, Wolle, Papier 
und Holz. Das Jufa-Angebot ist offen und
kostenlos, Farmzeiten sind im Winterhalb-
jahr Dienstag bis Freitag 14 bis 17 Uhr und
Samstag 13.30 bis 17 Uhr. red

Kornwestheim Die Jugendfarm lädt Kinder zum winterlichen 
Programm ein. 

Unten breit, oben spitz: so sieht eine Pyrami-
de aus, liebe NOL-Hexen. Sind alle breit,
stimmt was nicht. Foto: Archiv
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